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 Mal spendete Zeulenrodaer Blut
Bernhard Kühn sieht es als Notwendigkeit an, Kranken zu helfen. Sechs Mal im Jahr geht der Katholik zum Deutschen Roten

Kreuz. Ummehr junge Leute dafür zu gewinnen, wünscht er sich mehr persönliche Einladungen.

VonHeidi Henze

Zeulenroda-Triebes. Wenn
Bernhard Kühn das gesamte
Blut, das er bisher gespendethat,
gesammelt hätte, dann kommt
er auf eine Menge von rund 75
Liter.
Der katholische Pfarrer ist,

wie die 149. Male vorher, auch
dieses Mal wieder zur Blutspen-
de des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK) in die Friedrich-Solle-
Schule in Zeulenroda gegangen.
Diesmalwar es das 150.Mal und
Christine Kittelmann vom DRK
erwartete ihn schon ungeduldig,
denn mit Blumen und eine Ur-
kunde bedankte sie sich bei
BernhardKühn.
„Es wäre eigentlich noch öf-

ter“, sagt der 70-Jährige. Doch
anfangs habe er gar nicht mitge-
zählt. Schließlich hat er dafür
nochGeld genommen. Das war,
als er Theologie in Erfurt stu-
diert hat. „Als Student braucht
man das Geld“, sagte der gebür-
tige Dresdener. So hat sich der
angehende Pfarrer sein vierein-
halbjähriges Theologie-Studium
in Erfurt und später die einein-
halb Jahre in Neuzelle/Guben
nicht nur mit Nebenjobs, son-
dern eben auch mit der Blut-
spende finanziert. Als er dann
als Kaplan nach Crimmitschau,
danach nach Leipzig-Conne-
witz und Annaberg-Buchholz
geschickt wurde, ging er spora-
disch zumSpenden.
Vor34 JahrenkamKühnnach

Zeulenroda und arbeitet seit-
demnicht nur als Pfarrer in Zeu-
lenroda, in Auma und weiteren
Gemeinden, sondern auch als
Gefangenenseelsorger in Gera.
Ist ein Vierteljahr vergangen
und die nächste Blutspende
steht an, dann macht er auch
unterwegs halt und spendet
Blut, wo die Möglichkeit dazu
ist. Dabei hat er sich nicht nur
auf die reine Blutspende festge-
legt, sondern spendet zudem
Plasma für die Gewinnung von
Thrombozyten.
Über Bernhard Kühns Blut-

wertewurde sich stets lobendge-
äußert. Oft wurde er von Leuten

gefragt, wie er sich ernährt oder
welchen Sport er treibt. „Da
dachte ich mir, dass Gott sich
wohl etwas dabei gedacht hat.
Wenn er mir so gutes Blut
schenkt, kann ich das nicht für
mich alleine behalten“, sagt der
70-Jährige.
Nach jeder Blutspende, die er

jedes Vierteljahr leistet, kommt
ein roter Punkt für das nächste
Mal in den Kalender. Wenn der
Zeitpunkt dann naht, schaut der
Pfarrer ins Internet und sucht
sich den Ort aus, wo beim DRK
zu der Zeit gerade Blutspenden
stattfinden. „Ich bin viel unter-
wegs. Ich war ich schon in Trip-
tis, Auma,Hohenleuben und an-
deren Städten zur Blutspende“,
sagt der Katholik.
Für ihn sei nicht der Ort der

Spende ausschlaggebend, son-
dern vielmehr, dass er Blut und
Plasma abgeben kann.
„Wenn ich aber unter Termin-

druck stehe, habe ich einen hö-
heren Blutdruck.“ Das sei ihm
einmal passiert, und er wurde
von der Spende ausgeschlossen.
Stattdessen wurde er zu einem
Arzt verwiesen. Der habe ihm
blutdrucksenkende Tabletten
verschrieben und Kühn hatte
schon Bedenken, dass es nun
mit dem Blutspenden vorbei sei.
„Eine gewisse Zeit hatte ich ge-
wartet und mich dann erkun-
digt.“ Kühn erhielt die Antwort,
dass er trotzdemweiterhin spen-
denkann. Seit dieserZeit geht er
wieder regelmäßig.
„Ich achte aber darauf, dass

ichnicht unterZeitdruck stehe.“
So hat er sich angewöhnt, den
normalen Tagesablaufes nicht
zu verändern.
Angst vor der Blutspende hat

BernhardKühn eigentlichnicht.
„Nur darf ich nicht zuschauen,
wenn die Mitarbeiter die Nadel
einstechen. Davor habe ich rich-
tige Angst“, sagt der heute 70-
Jährige, der auch weiterhin alle
Vierteljahre zum Blutspenden
gehenwill. „Es gibt so viele kran-
ke Leute, die für eine Operation
Blut benötigen.“ Er sieht es als
selbstverständlich an, dass er
vor allem den jungen Leuten

von seinen Spenden erzählt.
„Ich finde die Informationen
über dieBlutspenden sind zuun-

konkret. Natürlich bekommen
wir alle die Werbung, aber die
müsste konkreter, persönlicher

sein“, sagt Kühn. Er ist der Mei-
nung, dass junge Leute verstärkt
angesprochenwerden sollten.

Auftaktdes Stadtfestes ist dieAktion „Zeulenrodabei
Nacht erleben!“. Foto: Archiv

Rote Teppiche locken in die Stadt
Rund  Geschäfte bei Aktion „Zeulenroda bei Nacht erleben!“ dabei

Zeulenroda-Triebes. „Wir wol-
len die Leute auf die Straße lo-
cken und das nicht nur bei Ta-
geslicht, sondern auch in der
Nacht“, sagt der erste Vorsitzen-
de der Interessengemeinschaft
„Zeulenroda erleben!“ Klaus-
Peter Gruhner und erklärt
gleichzeitig das Ziel der Aktion
„Zeulenroda bei Nacht erle-
ben!“ am22. August.
DieAktionbildet – zusammen

mit einem Konzert in der Zeu-
lenrodaer Dreieinigkeitskirche

– die Eröffnung des Stadtfestes.
Bereits zum drittenMal findet

„Zeulenroda bei Nacht erleben“
rund umdenMarkt statt.Mit da-
bei sind „rund 60 Händler, die
sich über das Event darstellen
wollen“.
Jedes einzelne Geschäft bietet

Aktionen an, zusammen bilden
sie einen Höhepunkt des Zeu-
lenrodaer Stadtfestes. Moden-
schau, Gewinnspiel und Feuer-
show: Die Händler wollen be-
geistern. Roter Teppiche sowie

Fackeln signalisieren den Besu-
chern, welche Geschäfte an der
Zeulenrodaer Nacht teilneh-
men.
In den Geschäften selbst war-

tet eine weitere Aktion auf die
Kunden: Kleine Nummern sind
versteckt, die es von den Besu-
chern zu suchen gilt. Pro gefun-
dene Zahl gibt es einen Stempel
in einem Flyer. 30 000 dieser
Flyer gehen in den Umlauf. Flei-
ßige Sammler werden mit Gut-
scheinen belohnt. OTZ/msc

Hilfe für
den Körper

Kommentar

Maike Scholz über Signale
des eigenen Körpers

Sport istMord – diesenAus-
spruch kenntwohl jeder.Gera-
de imSommer bei hitzigen Tem-
peraturen ist eswichtig, auf den
eigenenKörper zu hören. Und
der zeigtGrenzen auf.Heißt:
Bei warmenTemperaturen soll-
ten es Sportler einwenig ruhiger
angehen lassen, denn sonst
droht schnell eineÜberlastung.
Aufmeinen eigenenKörper

zu hören, habe ich schnell ge-
lernt.Meine Lektion bekam ich
in Indien. 35Grad und eine ho-
he Luftfeuchtigkeit zwangen
mich,meinenKörper zu beach-
ten. Inmeinem gewohnten Tem-
po startete ich zumLauf.
Schnellmerkte ich, dass etwas
nicht stimmte. Atemnot trat ein.
MeineKehlewarwie zuge-
schnürt.Hinzu kamSonnen-
brand.
Anderes Land, andere Tem-

peratur:Das hatte ich zuBeginn
meines Laufs ganz vergessen.
Wie ausDeutschland gewohnt,
war ich gejoggt, ohne an das
neueKlima zu denken.Nach ei-
nigen Tagen Training hatte ich
dannmeinenRhythmus gefun-
den.Die 35Gradwaren dann
keinHindernismehr. Aber ich
hatte gelernt,meinUmfeld zu
beachten und Signalemeines
Körpers zu erkennen.

Auma

Spielplatz der Grundschule
wird erneuert

Auma

Klanggeschichten im
Ferienprogramm

Bei Hitze alles ein bisschen ruhiger angehen
Sportwissenschaftler Frank Horenburg aus Greiz empfiehlt, auf den Körper zu hören. Salbei-Tee wirkt wärmeregulierend.

VonMaike Scholz

Greiz. Jeder Sportler reagiert bei
Hitze und körperlicher Anstren-
gung anders. Manche vertragen
die sommerlichen Temperatu-
renbesser, anderewiederumwe-
niger. Generell gilt: Sport ist bei
Hitze anstrengender. Sportwis-
senschaftler Frank Horenburg
vom Kreissportbund Greiz gibt
Tipps.
Aktivitäten, die man gerne

macht, sollte man weiter betrei-
ben, rät Horenburg. „Dabei soll-
te man aber auf den Körper hö-
ren“, ergänzt er jedoch. Signale
für eine Überlastung können
Schweißausbrüche oder eine ge-
rötete Haut sein. „Wenn man
Sternchen sieht, dann ist es be-
reits einZeichen für eineDehyd-
rierung.“
Wer gerne läuft oder joggt,

sollte in den Morgen- oder
Abendstunden trainieren. „Da
ist es noch nicht so warm und

manüberhitzt nicht“, erklärt der
Diplom-Sportwissenschaftler.
Außerdem empfiehlt Frank

Horenburg immer viel zu trin-
ken: „Zwei bis drei Liter am Tag
sind wichtig.“ Wasser, Schorlen

oder auch Tee seien optimal.
„Salbei-Tee wirkt zudem wär-
meregulierend“, ist sein Tipp.
Die Trainingsstätte könne

man an Hitzetagen auch ins
Schwimmbad verlagern, etwa
zum Wasserlauf, zur Aqua Fit-
ness oder auch nur zum reinen
Vergnügen und Abkühlen:
„Falls man schwimmt, dann
aber am besten mit der richtigen
Technik, damit der Körper nicht
zu stark belastet wird“, sagt
FrankHorenburg.
Wichtig für Sportler ist

schließlich der Schutz vor der
Sonne. „Jeder Sportler sollte da-
rauf achten, dass er sichmit Son-
nenschutz eincremt“, erklärt der
Sportwissenschaftler. So habe
die Sonne viel weniger Angriffs-
fläche. Generell gelte sowieso:
„Alles einfach ein bisschen ruhi-
ger angehen.“ a Kommentar

Sport ist bei Hitze anstregender. Sportler sollten es langsam angehen lassen – zum Bei-
spiel bei einerWanderung umdie Talsperre Zeulenroda. Foto: Archiv

Zu seiner . Blutspende begrüße Christine Kittelmann vom DRK den Zeulenrodaer
Pfarrer Bernhard Kühn in der Friedrich-Solle-Schule. Der Katholik will auch weiterhin re-
gelmäßig zu den Blutspenden gehen. Foto: Ursula Häber

Große Tomate
auf Balkon
gewachsen

Züchterin nennt die
Frucht „Fritz-Gesicht“

Zeulenroda-Triebes. Gut ein
Meter groß ist die Buschtomate
auf demBalkonvonAnettKolbe
imOtto-Grotewohl-Ring inZeu-
lenroda-Triebes.
In luftiger Höhe in der sechs-

ten Etage wuchs die Pflanze, die
die Zeulenrodaer im Mai ge-
pflanzt hat, jeden Tag ein Stück
mehr. Mittlerweile streichelt die
Zeulenrodaerin täglich die
Pflanze und spricht mit ihr. Zu-
dem bekommt die Buschtomate
eine tägliche Wassergabe von
gut 1,5 Liter.
Fünf Tomaten mit einem Ge-

wicht um die 70 Gramm konnte
die junge Frau mit dem grünen
Daumen schon ernten. „Fritz-
Gesicht“, so hat Anett Kolbe die
Tomate mit dem lachenden
Mund getauft, ist die schwerste
Frucht am Strauch. Sie bringt
gut 100 Gramm auf die Waage.
Jetzt freut sie Kolbe auf weitere
Tomaten amStrauch. Anett Kol-
be hat zum ersten Mal den Ver-
such gestartet, Tomaten auf
ihrem Balkon anzupflanzen.
Ein weiterer Versuch im nächs-
ten Jahr ist nicht ausgeschlos-
sen. OTZ/Heidi Henze

„Fritz-Gesicht“ ist im Grotewohl-
Ring in Zeulenroda gewachsen.

Foto: Anett Kolbe

Bislang kein
Badeverbot in
der Talsperre
Untersuchungen

werden fortgeführt

Zeulenroda-Triebes. Dem Ge-
sundheitsamt des Landkreises
Greiz liegennunmehr dieErgeb-
nisse der Untersuchungen von
Wasserproben aus der Talsperre
Zeulenroda vor.
Das Gesundheitsamt vermel-

det, dass „bislang keine gesund-
heitsgefährdenden Stoffe nach-
gewiesen werden konnten“, es
aber weitere Untersuchungen
gebenwird.
Sandra Kühn, Pressespreche-

rin des Thüringer Fernwasser-
verband verweist darauf, dass
Warnungen und Badeverbote
unbedingt ernst genommenwer-
den sollten. Vorsicht ist bei fol-
genden Indizien geboten, wenn
die Farbe des Wassers eine hell-
grüne, grüne, blaugrüne oder
auch rötliche Färbung zeigt, mil-
limetergroße flockige oder fädi-
ge Partikel im Wasser auftreten,
pastenartige Anreicherung in
Buchten oder windstillen Berei-
chen des Sees grüne oder blau-
grüne Partikeln anOberflächen,
zum Beispiel auf der Haut oder
an Textilien anhaften.
Die Belastung mit Blaualgen

in der Talsperre Zeulenroda sei
nicht unerwartet, sondern zu
dieser Jahreszeit in nährstoffrei-
chen Gewässern typisch, heißt
es in der Pressemitteilung. „Die
durch Gewitter und Starkregen
besonders nährstoffreichen Zu-
flüsse der vergangenen Tage
sorgten im oberflächennahen
Bereich des Wasserkörpers für
optimale Wachstumsbedingun-
gen dieser Mikroorganismen.“
Die Pressesprecherin verweist
zudem darauf, dass neben aller-
gischen Reaktionen, wie Haut-
reizungen, die „Blaualgen“Gifte
bilden.
Auch wenn die Situation be-

dauerlich für die Badegäste ist,
die Trinkwasserversorgung ist
nicht betroffen.
Bereits seit 1. September 2012

wird die Talsperre Zeulenroda
nicht mehr als Trinkwassertal-
sperre genutzt, die Wasser-
schutzgebiete wurden aufgeho-
ben und damit die touristische
Nutzung ermöglicht. OTZ

Auf
Tuchfühlung
mit Insekten
Naturführung
am Freitag

Weißendorf. Unter Spannern,
Schwärmern oder Spinnern ver-
stehtman eigentlich etwas ande-
res als das, was den Besuchern
der Tour-Natur am8.August, ge-
botenwerden soll. Auf der rekul-
tivierten Mülldeponie Weißen-
dorf an der Straße zum Bio-See-
hotel Zeulenroda beginnt näm-
lich ab 20.30 Uhr eine eher
ungewöhnlicheNaturführung.
Zu Beginn wird AndreasMar-

tius von der Unteren Natur-
schutzbehörde des Landratsam-
tes Greiz über die Sanierung der
ehemaligen Deponie und deren
aktuellenBedeutung für denNa-
turschutz aufklären.
Mit Einsetzen der Dämme-

rung geht es um die Welt der
Nachtinsekten – vor allem um
Schmetterlinge –welche nurwe-
nige Experten genauer kennen.
Einer, der sich auskennt, ist Bio-
loge Uwe Fischer, der an diesem
Abend eine Nachtfaltererfas-
sung durchführenmöchte.Dazu
lockt er die nachtaktiven Insek-
tenmit Hilfe einer Speziallampe
und einem weißen Tuch. Damit
kann der Biologe dann neben
Käfern, Köcherfliegen und Ein-
tagsfliegen auch dieNachtfalter,
also Motten, aufspüren. Doch
das werden nicht die einzigen
Insekten sein, die Teilnehmer
der Tour-Natur kennenlernen
werden. Bärenspinner, Schwär-
mer, Spanner und Eulenfalter
werden zu den Hauptakteuren
desAbends zählen.
Treffpunkt für die Führung ist

am Freitag 20.30 Uhr am Ein-
gangstor. Parkmöglichkeiten
sind imUmfeld vorhanden. Teil-
nehmer sollten eine Taschen-
lampe mitbringen. Sollte es reg-
nen, wird die Tour auf den 15.
August verschoben. OTZ/msc


